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PROF JURGEN
ährend Krankenbett dem alten monastischen Wahlspruch „OUra et

labora”“” noch eine eigene Studie widmen wollte, hat Prof. Dr Jürgen ydow
Januar 1995 eın reiches Leben un vielseitiges Wirken vollendet

Jurgen ydoW wurde 30) pri 1921 in Dresden eboren. ach dem
Abitur (1939) Bischöflichen Benno-Gymnasıum in Dresden studierte
VO: 1939 his 1942 1n München Historische Hilfswissenschaften, Geschichte,
Kunstgeschichte, Mittellateinische Philologie und Agyptologie. Eben ze
alt geworden, hatte 1mM Sommer 1942 bei Rudolf VO  5 Heckel mıiıt einer och
heute vorbildhaften Arbeit YABUB mittelalterlichen Kölner Münz-Epigraphik
promovIlert. Anschließend erfolgte iın Dresden und Weimar seine Ausbildung
Z Archivar, bis ihn 1mM Januar 1944 der Krieg als Dolmetscher nach Italien
Tie ach der Entlassung aus der Kriegsgefangenschaft bat 1946
uinahme 1ın den Konvent der Abtei Ettal Er 1e WarT LLIUT wenige Monate
1im NovıIzılat, aber diese Monate gaben seinem Leben NeUe Urlentierung. Die
ege un:! der Orden des hl ened1i. verkörperten für ihn Ideale, die auch
1m täglichen Leben eines Weltmenschen realisiert werden sollten. Was ihm
der Aufenthalt in Ettal noch vermittelte, WarTr die enntinıs der Literaturge-
schichte und der liturgischen exte, die ihn mancher Mediävist beneidete.
Der Weg Ttie iıh:; wieder nach Dresden. Nach SC seiner Archivar-
ausbildung begann elr 194 / seine Tätigkeit Sächsischen Landeshauptarchiv
Dresden. Im selben Jahr schlof{fs er die FEhe mıiıt TrunnNılde Markert. 1950) bis
1951 wirkte als ozent nstıtut für Archivwissenschaften iın Potsdam.
Im rühjahr 1951 esSCHNIO: mıt selner Frau die Flucht aus der damaligen
Ostzone ın den Westen Die Abitei FEttal besorgte ihm un! seliner jJungen Famı-
lıe Unterkuntft 1n Ettal 1953 wurde Stadtarchivar und nebenamtlicher Le1l-
ter der Staatlichen Bibliothek ın Regensburg. 1959 Ttie ih; der Weg ZU

Westfälischen Landesamt für Archivpflege 1ın unster 1962 übernahm
schheislic. die Leıtung des Stadtarchivs der Universitätsstadt Tübingen, die

D1is seiner Pensionierung Ende PTL 1983 innehatte.
DIie Bewegtheit se1nes EZES un die Breıte seiner Forschungsinteressen

haben eın reiches wissenschaftliches Lebenswerk VO  - staunenswerter 1e
entstehen lassen. Es ergibt sich aus der atur der ache, da{fs Publikationen
ber Themen ZUT Geschichte der Städte Regensburg und übingen 1mM Vor-
dergrund stehen. DIie Forschungen in Regensburg und übingen haben eın
Interesse der allgemeinen Stadtgeschichte des Mittelalters 1ın einem Girad
geweckt, dafß einem der profiliertesten Vertreter dieses Forschungs-
zweiges geworden ist Se1it 1963 Wäar Geschäftsführer und treibende Kraft

„Südwestdeutschen Arbeitskreis für Stadtgeschichtsforschung”. Seine
Ideen wurden VO „Österreichischen Arbeitskreis für Stadtgeschichtsfor-
schung” übernommen. Die 1987 erschienene Geschichte der „Städte 1m eut-
schen Sudwesten“ bestätigt eın profundes Spezialwissen ıIn diesem Bereich.
Wenn es ler gestattet ist, Publikationen ber Themen Adus$s Kirchen- und Or-
densgeschichte in besonderer Welse herauszuheben, darf in die FE zwi-
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schen der Flucht AUs dem (sten (1951) und dem ersten siıcheren Posten in Re-
gensburg (1953) zurückgelenkt werden. Eın Auftrag Z.U[xE Erforschung der ku-
rialen Verwaltungsgeschichte des 11 un: Jahrhunderts hat eın spezielles
Interesse der Geschichte der Kurie und der Kanonistik eweckt. Die
1e „  uny un: die Anfänge der Apostolischen Kammer“ WarT eın erster

Beıtrag in den „Studien un! Mitteilungen” (1951) Neben einem Beitrag ber
die „Stadtpolitik” der mittelalterlichen /1isterzienser 106, un
der grundlegenden inführung 1mM Prachtband „DIie /Zisterzienser” (1989)
kreisen seine Zisterzienserstudien die Geschichte des osters Beben-
hausen, abgeschlossen als umfangreicher Band 1n der Reihe „Germanla Sacra”
(1984) Von selinen Publikationen ber benediktinische Ihemen selen 1ler
genannt: Benediktuskreuz un! Benediktusmedaille (1950/51), DIie Visıtation
des Benediktinerklosters Biburg 1m re 1510 (1953/54), Fest un: klöster-
licher Alltag in Blaubeuren 103, iıne Bibliographie 1ın der
Festschrift AB Geburtstag (1991) faist seine Publikationen VO  - 19472 bıs
1990 ININEeN.

Sein engaglertes un vielseitiges Wirken hat VO  a verschiedenen Seiten An-
erkennung un:! ürdigung gefunden. Das kommt auch durch seine Miıt-
gliedschaft 1in verschiedenen (Gsremien ASE Ausdruck: Korrespondierendes
itglie, des NSI of Research and UdYy in edieva. Canon Law (1955),
Korrespondierendes Mitglied der Accademıila Spoletina (1956), Geschäftsfüh-
Tel des Südwestdeutschen Arbeitskreises für Stadtgeschichtsforschung (1963),
Lehrauftrag der Unınversiıtat übingen für Geschichte des Städtewesens
(1965), Honorarprofessor der Uniıvyersita übingen (1971), Mitglied der Kom-
m1ssion für geschichtliche Landeskunde iın aden-Württemberg (1976) und
Was ihm besondere Freude bereitete itglie der Historischen Sektion
der Bayerischen Benediktinerakademie (1992)

Professor ydow War eın aufgeschlossener Mensch und eın aktiver, wWwWenn

auch kritischer Katholik; liebte das espräch, pflegte die persönlichen Kon-
takte un! WarTr eın treuer un:! STEeTS hilfsbereiter Freund. Die Festschrift SEe1-
111e Geburtstag rag den Titel ‚Cum omnı I1NENSUTa et ratione“ (RB 70:5)
Damiuit sollte das reiche Leben elines Mannes charakterisiert werden, der die
Ideale der Benediktsregel ZUT Leitlinie selnes täglichen Lebens un Wirkens
gesetzt hat. Wenn Jürgen ydow och bis urz VOT seinem terben daran SC-
arbeitet hat, Grundsätze AauUus der Benediktsregel als Leitideen für Gesellschaft
und Politik bereitzustellen, dürten WIFTr dieses Bemühen WI1e eın Vermaächtnis
ZARY R treuen Verwirklichung übernehmen.

etier Maıer übingen


